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erkennung  der Zuchtw ertklasse eingestuft w urde. Die I. K lasse w urde bei 17 bis 20, die II. bei 13 bis 16, die III. bei 9 bis 12 P unk ten  zuerkannt. D er D urchschnitt der P unktezah len  bei den E inzelbew ertungen ergab dann die G rundlage fü r die Preis- zuerkennung, bei der die G esam tw ertung nach der gleichen P unk teanzah l wie die E inzelw ertung erfolgte. Es w urden  drei P reise vergeben. Die P räm iierung  w ar nach recht strengen G esichtspunkten vor­genomm en w orden und brachte folgendes Ergebnis:

E r s t e  P r e i s e
PunkteW eigl M aria, Leombach, P. Sipbach- zell (Ehrenpreis fü r beste Salmo­niden) . . . .  . 19’5K ohlenberger Otto, W els, V ielgut­straße 15 . . .  19D ietm aier Franz, Vorchdorf 17‘1

Z w e i t e  P r e i s e
Fischzucht Schloß Dietach bei Wels 14‘5 Landesfischereiverein fü r O .-ö.,Linz (Ehrenpreis f. beste Huchen) 14'45 Prossinagg Karl, A ttersee . . 14E bner Karl, Leombach, P. Sipbach- zell . . . . .  13'6Pohn Simon, Ungenach bei Vöckla­bruck (Ehrenpreis fü r beste K arpfen) 13'5

D r i t t e r  P r e i s  
S telzham m er Joh., W aldpoint, Post Ampflwang 11

A u ß e r  K o n k u r r e n z  
L ed iner Josefa, Seewalchen a. A tte r­see (Ehrenpreis f. schönstes Schau­stück aus W ildgew ässern: See­forelle)

D a der Volksfestausschuß angestreb t hatte , außer Fischen aus Zuchtgewässern auch schöne Schaustücke aus W ildw ässern zu zeigen, w ar der 7 bis 8 kg schweren Seeforelle aus dem A ttersee ein eigener E hrenpreis verliehen w orden. Ist es doch im m er schwer, Wildfische zu fischereilich so ungünstigen Zeiten zu fangen, zu häl- te rn  und zu transportieren . Trotzdem  w a­ren heuer außer der Seeforelle ein 3 kg- Huchen, Seesaiblinge, Aale, Hechte, B ar­ben und  A itel aus W ildgew ässern zu sehen.
Die F ischereiausstellung erstreckte sich über eine verhältn ism äßig  lange Zeit, 

nämlich vom 30. A ugust bis 8. Septem ber. Sie kann  als w ohlgelungene V eranstal­tung  angesprochen w erden. D a die Fisch- Schau in W els im m er u n te r freiem  H im ­mel aufgebaut w erden muß, w ar es auch

heuer nicht möglich, anderes M aterial zu zeigen, wie die sehr hübschen und le h r­reichen G egenstände der W anderausstel­lung der A rbeitsgem einschaft Fischerei.A. G.
Blaufelchenfischerei

Die wirtschaftliche Lage der Blaufelchen- fischer h a t einen T iefstand erreicht, der auf alle Kreise, die fü r die Bodensee­fischerei verantw ortlich  und am N ahrungs­m ittel Fisch in teressiert sind, a larm ierend  w irken  muß. Ist es doch ein kaum  m ehr zu überb ie tendes M ißverhältnis, wenn einer E rhöhung der Lebenshaltungskosten  um 70 Prozent und des G eräteaufw andes gar um 150 Prozent seit der V orkriegszeit eine Steigerung des V erkaufserlöses aus B laufelchenfängen von 10 P rozent gegen­über steht. Das sind nicht m ehr bloß Vor­zeichen eines N iederganges, h ierin  doku­m entiert sich vielm ehr bereits der N ieder­bruch eines ganzen Berufsstandes.Dr. P. LASSLEBEN w idm et dieser Frage einen Aufsatz im „Fischwirt“ (Heft 7/1952), in dem er von der Tatsache ausgeht, daß die Blaufelchenfänge im letzten  D ekaden­durchschnitt um die H älfte gestiegen sind. E r kom m t zu dem Schluß, daß als H aup t­ursache des N otstandes die ungünstige V erm ark tung  anzusehen ist. Sie w ird  vor allem  durch die p re isdrückenden  M assen­fänge im Frühsom m er bedingt. Eine rasche B esserung — viel Zeit ist nicht zu v e r­lie ren  — könnte nu r durch eine w irksam e F a n g l e n k u n g ,  durch H a l t b a r  m a ­c h e n  der dum pingfördernden Ü berschüsse und durch Betonung des E d e l f i s c h ­
charakters des Blaufelchen in der W er­bung erreicht w erden. N ebenher w erden Bestands- und E rtragsste igerung  sowie Senkung der U nkosten einen günstigen Einfluß auf die W irtschaftlichkeit der Blaufelchenfischerei auszuüben verm ögen.

In diesem Zusam m enhang sei auch auf die Schrift „Der Bodensee und seine Be­w irtschaftung“ (1948) verw iesen, in der M artin BILGERI seine lang jäh rigen  Be­obachtungen als Berufsfischer und sidi daraus ergebende H inw eise auf E ntw ick­lungsm öglichkeiten der Bodenseefischerei n iedergelegt hat. Gf
Wie Us€t% U t dec 2 e t t& c U d ft . . .

„ L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  N a c h ­r i c h t e n “ (U. S. Inf. Serv., Folge 131), daß aussichtsreiche V ersuche un ternom ­men w urden, durch A tom strahlung an  Pflanzen M utationen (Erbänderungen) zu bew irken, die sich landw irtschaftlich  gün­stig ausw irken.
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„ D i e  F i s c h w a i d “ (H. 7/52), daß I  SC/Hl EM ENZ folgendes fests-teilte: Die 

O rtsbeharrlichkeit (S tandorttreue) der Forelle kann auch langdauernder m echa­nischer T rübung  des W assers durch Kohlen- oder S teinbruchstaub tro tzen  und zu H ungerform en führen, wenn die N ah­rung durch den Schlamm vern ich te t wird.— den schönen Bericht „Im A ngesicht der G letscher“, nach dem sich dem H eide­angler W REHM L andschaftserleben und P etriheil m it Fliege und Spinner in der M andling (Dachstein) und Enns zu einer Hochlandssym phonie verm ählten . G. KA- 
STENMILLER schließt sich w ürdig mit einer Schilderung aus den T iro ler G renz­bergen an.

„ A l l g e m e i n e  F i s c h e r e i  - Z e i ­t u n g “ (14/52), daß G eschm acksrichtung und Vorliebe fü r eine bestim m te N ahrung bei den Aschen sehr individuell ausgebil­det und das launische V erhalten  dem K öder gegenüber deshalb begreiflich sei. D er Asch e rn äh rt sich größtenteils nach Friedfischart und kann sogar w eitgehend vegetarisch leben (H. MARGREITER)., daß vom L angenargener Institu t im Schleinsee der Versuch durchgeführt w urde, warm es O berflächenw asser in die kalte  T iefenregion zu pum pen, um durch v ers tä rk te  Z irkulation die sich im T iefen­bereich anhäufenden N ahrungsstoffe w ie­der der Produktion pflanzlicher Substanz zuzuführen. Die Versuche w erden fo rt­gesetzt (J. GRIM).—, daß der in unbeein fluß ter N atu r bei der Inzucht erfo lgenden Auslese der der E rhaltung  förderlichen Eigenschaften in der Fischerei m ehr durch H egem aß­nahm en als B lutauffrischung Rechnung ge­tragen  w erden sollte (FISCHWOLF).— (16/52) eine E inführung  in die W at­fischerei von E. K.-K., der auf die beson­deren Reize und V orteile d ieser Methode hinweist.—, daß u n te r allen sp innbaren  Q eräten  mit dem französischen M epps-Spinner (Größe 1) an höchstens 0‘3 mm s ta rk er Schnur dem Aitel am erfolgreichsten bei­zukomm en sei (H. SCHMOTZER).— eine Berechnung von M. BILGERI, nach der durch eine Bestandsverm inde- rung der laichraubenden Trüschen die B laufelchenerträge des Bodensees bedeu ­tend gehoben w erden könnten.—, daß Versuche des Institu tes in I,angenargen die A bhängigkeit der Frisch­erhaltung  der Fische von der T ötungsart erw iesen haben. E rstick te  Fische halten  sich besonders schlecht (Dr. L.).— über den Einfluß eines hohen pFI- W ertes des W assers auf die H arnaus­

scheidung bauchw assersuchtkranker Ki im A quarienversuch und über die sich daraus für die Teichwirtschaft ergebenden G e­sichtspunkte, z. B'. hinsichtlich B rannt­kalkgaben  an den durch Jauche, D ung­haufen usw\ am m oniakreichen Teichstel­len (O. BANK).
— die M itteilung von H. RIEGEL aus Chile, daß im Rio Lea vor drei Jahren  erstm alig  eingesetzte R egenbogenforellen­b ru t einen A bw achsrekord zeigte: K ürz­lich w urde eine 4'5 kg schwere und 76 cm lange Forelle gefangen, nu r wenig k le i­nere  gehen häufig an den Haken.
„ F i s c h e r e i w e l t  (6/52), daß die bis­herigen Ergebnisse die Elektrofischerei 

im Meere optim istisch zu beurteilen  e r­lauben, aber auch zeigen, wie sehr die 
befürch tete  G efährdung der Fischbestände auf Ü berschätzung der neuen Fangm e­
thode beruht. (A. MFSCHKAT).—, daß beim Schellfisch 10%, beim K a ­
beljau  20% und bei W ittlingen bis 80% der Gesam tfänge von parasitischen Cope- 
poden (Ruderfiißkrebsen) befallen sind, wodurch je  nach Schädigung ein U n te r­gewicht von 10 bis 25%' festgestellt w urde (K. FI. LÜLING & H. MANN).

Fischereirechtsanteile
cm Stausee und Inn, gut bevölkertes Fiscli- svasser, U m stände halber gegen Höchst­angebot zu verkaufen. Zuschriften un ter „Rnicher Fang“ an die Verw. d. Bl., Wien. 1. Bezirk, M inoritenplatz 3.

Regenbogenforellen-Setzlinge, einsömm- rig, ab O ktober in größeren Mengen ab ­
zugeben in Fischzuchtanstalt F ritz A c h ­
l e i t n e r ,  Schälchen b. M attighofen, O.-Ö.

P lakat-P reisausschreiben
Die W iener Messe-A. G. veransta lte t 

einen offenen W ettbew erb für ein re p rä ­sentatives, m odernes M esseplakat. L etzter E insendeterm in ist der 24. O ktober 1952. 
N äheres durch das Pressebüro  der W iener Messe-A. G., W ien VII., M esseplatz 1.

ö s te rre ich isch e  K lepperw erkeG. m. b. H.
U nserer heutigen Ausgabe liegt ein 

P rospekt über R egenbekleidung der Ö sterreichischen K lepperw erke G. m. b. FI. bei, w elchen wir der besonderen A uf­m erksam keit u nse rer L eser em pfehlen.
Ausgegeben am 25. Septem ber 1952.

Eigentümer, Herausgeber und V erleger: Arbeitsgemeinschaft der Landes-Kischereioreanisationen Öster­reichs, Wien I., Minoritenplatz 3. Für den Innalt verantw ortl.: G en.-Du. Dipl.-Ing. Alfred Deuse, Schrilt- leitung und Verwaltung: Wien 1., M inoritenplatz 3. Druck: Genossenschaftsdruckerei Raiffeisen m. b. H.,Wien 18.. T lieresiengasse 58.
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